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Enn in America der volle Nonderbleichet
So ſtimmet aller Mund betrubte Kiagen an
Da angſtet ſich das Hertz da faſtet jedermann
Bis daß die Finſterniß von ſeinem Circkel weighet.

Wir aber welchen EOtt mehr Licht und Mitz verleiht
Wir durffen nicht wit ſie des Noudes Biut beklagen'

Da auch ein Kind bey uns den Jndiern kan ſagen:
Des Mondes Finſterniß ſetz nur ein Spiel der Zeit.

Allein wer kan diß wohl mit trocuen Augen ſehen
Wenn beh Verfinſterung des hellen Mondes: Licht

Die Todes-Finſternitz die AugenLichter bricht
Und Jhr Wohlſeelige Geiſt Kraft und Licht entgehen?
Ach! welches FelſenHertz laſt nicht mit vollem Guß
Der Thranen reiches Saittz aus beyden Augen flieſſen
Und uber das Revier der Wangen ſiqh ergieſſen
Da Jhr erwundſchtes Licht ſo bald erbleichen muß?

SJE
Bekannt iſt von einigen Volckern in America. daß ſie wenn eine MondenJ

Finſterniß einfallt und der Mond ſo blutroth ausſiehet davor halten
der Mond ſeh mit der Sonnen unemns worden und die Sonne habe
den Monden ſo verwundet. Darum ftellen ſie ein groſſes Klagen und
Heulen an und was ſie von Eſſen und Trincken haben werffen ſie ins
Waſſer und faſten. via. tiorn. Arc. Noæ rer. Americ. 54. P. 4rn.



G Je war ja wohl mit Recht des Hanſes Mond zu

nennenDa Jhr geliebtr Schatz des Hauſes Sonne war
Auch Jhre Frommugkeit ſtellt ſich als Monden dar
Da GdJE des Glaubens-Licht von dem hat borgen konnen
So der Gerechtigkeit und Wahrheit Sonne heiſt.
So ubertraff Jhr Licht des Mondes Purpur-Strahlen
Die mit geborgtem Licht die Wolcken heller mahlen,
Wenn die geſchwartzte Nacht nur lauter Dunckel weiſt.

Es muß des Nonden Radauch mancchen Wejſel ſpure/
Bald nimmt er immer zu bald mindert ſich ſein Sch
Es muß der Unbeſtand ein wahres Bildniß ſeyn.
Allein Jhr Monden-Licht kont immer Strahlen fuhren

0 hielte gar zu ſeſt an Jhrer Frommigkeit:
2dJa muſte gleich Jhr Mond in CKreutzes-Form erſcheinen

So glautzte doch Jhr Licht und zeigte ohn Vernemen
Daß wahre Tugend ſen von Unbeſtand befreht.

Jch laſſe zwar nigt viel von Jhren Ruhm hier leſen;
Jhr Wandel der noch itzt in aller Augen ſchwebt
Zeigt gar zu deutlich an wie woh daß SJE gelebt:
Jedoch ſey mir vergonut daß ich Rhr frommes Weſen
Fhr helles Tugend-Licht in Schuldigkrit verehr.

3-Feh kan wohl Fhren Preiß nitht in den Monden ſchreiben;
Dodtj ſoll Khr Licht bey uns unansgeloſihet bleiben
Kennt gleich ghr blaſſer Leih huer keinen Schimmer mehr.

Wie2. Anno 1684. den 24. Januarü Abends vor dauli Bekehrung hat man in hieſigeii

Landen an vielen Orthen den Mond in einer wunderbahren Creutz-Ge
ſtalt geſchen. xid. Mieh. eidenæains Hiſtort Poet. Gefangenſchafft hin.
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2 —8Jr Vicl haben zwar furgrgeben/ man konne durch Kunſt gewiſſeöü 4

verſtehen geben.
gen in dem Monden ſchreiben/ und einander etwas auuf 1oo. Meilen zu

Ener ſolchen MondenSchrifft weiche ein Kunſtier
in Meyland ſoll gebildet haben gedencket Nat. Com. Murkaiin

Joh. Bapt. Port. Mag. Nat. lib. 1. c.  auii ννα). Conf.
/urnu vie vehden grundgelehrten Natur-Kunſtler P. Kircnerus uind P. Schottus halten alle ſolche Mondenſchruff

ten fur Fabelwerck. vid. Athanaſ. Kircheri Cryptol. Nov. J. io. Lucis zunbret
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Wie aber? daß Fhr Vicht ſo bald verſchwinden muſſen?
Des Mondes Finſterniß kommt ja gemagh heran
Daß man dieſelbige recht mercklich ſpuren kan:

Soll denn Fhr Monden-vLicht von keinem Schein mehrwiſſen
Das nun ein jaher Tod in Finſterniß verkehrt?
Ach! Fhre Finſterniß iſt eh wirs wahrgenommen
O herber Unglucks-Fall! nach GOttes Winck gekommen
Da Fhr zwar volles Licht noch taglich ward gemehrt.

Diß preſſet ja nun wohl aus unſern treuen Hertzen
Ein tieffgeholtes Ach und matte Seuffzer aus:
Zuforderſt trifft diß Leid gihr Gochgeſchatztes Gaus
Da ſieht man nichts denn Flor da gimmen Trauer-Kertzen;
So muß bey Fihren Fall das Haus verfinſtert ſeyn!
Und das mit gutem Reqt: ich billige die Zahren
Die nun Jhr Eh2Gemahl an ſtatt der Speiſe nehren
Fhr Todt pragt ſich gar tieff dem inn'ren Hertzen ein.

FKedodch was achzen wir was hauffen wir die Klagen?
Der Mond behalt ja ſtets ſein vor gehabtes Licht
Sieht unſer Auge gleich die vorgen Strahlen nicht;
Der MWond verfinſtert nicht wie uuſre Weiſen ſagen:
Wie? ſolte denn Jhrond anitzt verfinſtert ſeyn?
Kein Nein! Fuhr heit res Licht kanin des Himmels Grantzen

ð

Nicht nur dem Monde gleich ja gar als Sonne glantzen
Und bleibet gautz gewiß in vollem Gegenſchein.

Nun denn ſo ſtille EOtt die Wehmuthsreiche Thranen
Die Fhin der jahe Fall den WoOttesFinger ſchidkt
Gochwertheſter Patron?!aus Aug und Hertzen drudt:

GDtt lindere die Angfſt und mindere das Sehnen.
Gicht er ſein halbes Hertz verfinſtert untergehn
So trau Er deſſen Hand der gonn und Rond regieret/
Und glaube feſtiglich: der Seinen Mond entfuhret

Wird Fhm dlie dermahleinft als Sonne laſſen ſehn.
inn in aa




	Den verfinsterten Mond Wolte, Als Die Wohl Edle, Hoch- Ehr- und Tugendreiche Frau Anna Euphrosina gebohrne Limmerin, Des Wohl Edlen, Vest und Hochgelahrten Herrn Joh. Wolff Rosenfelds, J. U. Lic. wie auch Hoch-Fürstl. Sächs. Naumb. Hochbestalten Raths und Amtmanns zu Zeitz hertzgeliebteste Frau Eheliebste, den 21. Octob. Abends gleich bey Eintretung einer sichtbaren Mond-Finsterniß ... entschlaffen ... entwerffen M. Joh. Samuel Höpffner, Pastor in Köttichau
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